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mit die auf die Klimatisierung, das heisst
auf diese künstliche Luftveränderung al-
lergisch reagierenden Menschen weiterhin
die Schnellzüge benützen können und
nicht gezwungen sind, mit den Lokalzügen
zu fahren.
Ich hatte auch Gelegenheit, Äusserungen
von reisefreudigen Frauen zu hören, die
bei hochsommerlicher Hitze einen Ausflug
machten. In leichten Kleidern, mit Sanda-
letten beschuht, ohne Strümpfe, hatten sie
nichtsahnend einen klimatisierten Bahn-
wagen bestiegen. Bald wurde es ihnen
durch die Klimatisierung unangenehm
kühl, so dass sie sich danach sehnten, aus-
zusteigen, um sich im Freien wieder erwär-
men zu können.
Das sind sehr unliebsame Erfahrungen,
wie man sie auch im Flugzeug erleben
kann, nur hat man dort meistens noch
Jacken oder Mäntel zum Anziehen bei
sich.

Sicher haben die SBB auch einen ärztlichen
Beratungsdienst, und vielleicht ist einer
dieser Ärzte ebenfalls in der Lage, diese

Frage vom gesundheitlichen Standpunkt
aus zu beurteilen auf Grund der Erfahrung
mit seinen eigenen Patienten.
Von einer bestimmten Quelle habe ich
erfahren, dass die Klimatisierung sehr viel
Energie verbraucht. Im Winter würde die

Heizleistung vieler Lokomotiven nicht
mehr ausreichen und somit entständen
weitere Probleme.

Ich würde mich sehr freuen, von der Direk-
tion der SBB eine objektive und wenn
möglich positive Antwort zu erhalten. Ich
werde dann das Resultat in meiner Zeit-
schrift, die mit den fremdsprachigen Aus-
gaben monatlich eine Auflage von über
100 000 Exemplaren erreicht, wieder ver-
öffentlichen.

A. Vogel

Weissdorn - Crataegus oxyacantha

Weissdorn ist eine vielfach bewährte Pflan-
ze. Obschon sie nicht so schnell wirkt wie
andere Herzmittel, übt sie, wenn über län-
gere Zeit eingenommen, auf die Herz-
muskulatur eine derart kräftigende und
regenerierende Wirkung aus, dass es sich
lohnt, bei allen Herzstörungen, die mit
Herzmuskelschwäche in Verbindung ste-
hen, von Zeit zu Zeit eine Crataegisan-Kur
durchzuführen. Wie zuverlässig dieses
Mittel wirkt, zeigt nachfolgendes Zeugnis,
das wir unaufgefordert von einem dank-
baren Patienten erhalten haben:
«Im Sommer 1979 lag ich im Kantonsspital
Luzern infolge Herzanfalls - Angina pec-
toris. Seit 14 Jahren litt ich unter meist
schweren Herzkrisen, nachdem ich 1968

infolge Infarkts auch im Kantonsspital
Luzern lag, in der Folge über 20 Spital-
aufenthalte und viele Krisen daheim.
War noch halb arbeitsunfähig und dann
ganz arbeitsunfähig. 1979 (siehe oben) lag

ein Patient neben mir im Spital. Wir erzähl-
ten uns gegenseitig unsere Schicksale. Der
Nachbarpatient, leider mit 45 Jahren
schon gestorben, machte mich auf Ihr
Heftli und auf das im September 1979 in
Ihrem Heftli empfohlene Crataegisan auf-
merksam. Ich reagierte leider nicht sofort
darauf, war sehr kritisch über solche Na-
turheilsachen, schluckte immer einen Hau-
fen Medikamente. Es wurde nicht besser.
Das Autofahren wurde mir verboten durch
Amtsarzt, schliesslich ging nicht einmal
das Velofahren, habe damit aber im Früh-
ling 1982 wieder angefangen, wobei es mich
in kurzer Zeit zweimal erwischte.
1979 wusste ich von Ihrem Heilmittel, im
Herbst 1981 kaufte ich das erstemal Ihr
Crataegisan, nahm ohne den kleinsten
Unterbruch alle Tage 60 Tropfen davon. Es
schien ohne jede Wirkung zum Guten. Bis
Juni 1982. Hartnäckig nahm ich jedoch
regelmässig tagtäglich 60 Tropfen vom
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Crataegisan. Heute, ein Jahr später, kann
ich sagen, ein Wunder ist geschehen, seit
Juni 1982 hatte ich keinen einzigen Herz-
anfall mehr, überhaupt keine Herzkrisen
mehr, gehe alle paar Wochen zur Arztkon-
trolle und immer ist alles gut und in Ord-
nung. Seit 14 Jahren habe ich das nie mehr
erlebt, immer brauchte ich den Arzt oder
sogar das Spital. Das Crataegisan nehme
ich trotzdem immer genau ein, aber ich
fühle mich gesund, keine Angstgefühle
mehr, kann jetzt wieder manche Arbeit ver-
richten, die vorher nicht mehr möglich war,
wurde am 5. Juni 67 Jahre alt. Das Velo-
fahren geht wieder spielend. Mir erscheint
es nach all dem Schweren wirklich wie ein
Wunder!

E. K.-B., Samen»

Ein anderer Patient, Herr A. S. aus Ror-
schacherberg, schreibt uns über seine Er-
fahrung mit Crataegisan und Cerefolium,
einem Frischpflanzenpräparat, das zur
Blutverdünnung genommen wird. Aus-
zugsweise geben wir den Bericht des Pati-
enten wieder:
«Atemnot und grosse Beschwerden auf der
Brust. Arztdiagnose: Angina pectoris zu-

folge Koronarsklerose. Kann kaum 200 m
laufen ohne stillstehen zu müssen. Drin-
gende Empfehlung: Bypass-Operation.
Trotz sehr starkem Drängen vom Hausarzt
(Sie müssen sterben, wenn Sie es nicht ma-
chen lassen), entscheide ich mich für die
konservative Heiltherapie. Entscheide
mich für vier Wochen Rehabilitationskli-
nik Gais. Habe bis dahin 16 kg Überge-
wicht runtergehungert und mich in der Er-
nährung auf Diät umgestellt. Keine Eier,
vollfetten Käse, Würste und Innereien total
gestrichen. Hauptsächlich nur noch helles
Fleisch wie Poulets oder Fisch.
Fleischgenuss sehr eingeschränkt, dafür
öfters A. Vogels Vollwert-Müesli usw.
Habe von da an täglich 3x15 Tropfen Cra-
taegisan und Cerefolium eingenommen.
Es geht spürbar aufwärts. Konnte wieder
bis 15 km Wanderungen über verschneite
Wiesen unternehmen. Kann seither jedoch
wieder praktisch an allen Aktivitäten teil-
nehmen.
Der Hausarzt gibt sich sehr erstaunt über
die Fortschritte, die ich mit der konserva-
tiven Methode erreicht hätte. Konnte bis
dahin alle Nitro-Präparate absetzen und
habe mich seither mit Naturheilmitteln ver-
sorgt.»

Ohrenschmaus und Ohrenqual

Ältere Menschen, die ihre Jugend noch vor
dem Ersten Weltkrieg verbracht haben,
erinnern sich immer noch gerne an jene
Zeit, in der es noch keine Lärmbekämp-
fungsprobleme gab. Damals hatte man
noch Sinn für das Gezwitscher der Vögel,
für das Plätschern eines Bergbächleins, für
das Säuseln des Windes, wenn er durch die
Wälder strich, für das Summen der Bienen
und für das Zirpen der Grillen. Wer damals
zu den Begnadeten gehörte, die sogar am
Strande des Meeres das Rauschen der
Wellen geniessen konnten, so war dies eine
Symphonie der Natur, und im wahrsten
Sinne waren all diese natürlichen Ge-

räusche ein Ohrenschmaus! Töne, die über
unsere Gehörzentren im Herzen ihren Wi-
derklang gefunden haben, und davon
konnte der ganze Mensch profitieren. Es
war möglich, durch solche natürlichen
Sinneserscheinungen ein eigenartiges
Glück zu empfinden. Offen gestanden: das
technische Zeitalter hat uns alle überrum-
pelt. Vom Pferdegespann, wo man noch
«hüst» und «hott», oder «hü Ross» sagen
konnte, zum lärmenden, stinkenden Trak-
tor ist es zu schnell gegangen. Schon vom
Dreschflegel zur Dreschmaschine war da-
mais ein grosser Schritt, ein Ereignis, das
unsere Nasen mit Staub und die Ohren mit
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